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Am 27 ebruar an  Ortete dieſelbe heilige Congregation

nach reiflicher rwägung:
Affirmative, Uti Ordinario Originis.
Linz Spiritual Dr Ignaz Wild

XIII Ein Mörder vor dem Aphro⸗
diſia, eln ockeres Mädchen, hat mehrere Buhlen, Unter dieſen Audifax
und eontiu Letzterer, von iferſu aufgeſtachelt, lauert nachts
dem Audifax auf, ſchlägt und verwundet ihn, doch nicht chwer Dieſer,
um ſich rächen, lauert wieder dem Leontius auf und ermordet
ihn mit ſo vielen und ſo wohl angebrachten Meſſerſtichen daſs Iu
ſeiner Abſicht, wirklich 3u tödten, gar nicht gezweifelt werden kann.
Daſs der Mörder ſei, ahnt niemand; Afur en ſich der Verdacht
auf Apollonius, einen ritten Buhlen der Aphrodiſia. Dieſer Dir
auch gefänglich eingezogen, aber nach zwei Monaten Unterſuchungs⸗
haft wieder freigegeben, indem ſich der Verdacht als haltlos erwies.
Audifax hat ni gethan, den Verdacht auf Apollonius zu
lenken Es omm Audifax, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, zur
EI allem Anſcheine nach ahrha reumüthig. Da ergibt ſich die
rage ſt Audifax verpflichtet, ſich ſelbſt bei Gericht als örder
anzugeben? ſt erſelbe Audifax chuldig, dem unſchuldig ein⸗
g9ezogenen Apollonius eine Entſchädigung leiſten?

utwor 0 Nein, udifax kann dazu nicht verpflichtet
werden, daſs EL ſich ſelbſt angebe, auch nicht, ſolange Apollonius In
Unterſuchungshaft ſich befindet Da EL nichts gethan hat, den Ver—
dacht auf denſelben 3u lenken, iſt nicht fficax damni.
ſondern nur OCcCasionalis und kann nicht verhalten werden,
das gutzumachen, was nur der Irrthum der Häſcher und Zeugen
verurſacht hat, am wenigſten auf ſo große Gefahr hin, als dem
Audifay urch die Selbſtanklage 1

8 dem gleichen Grunde kann Audifax auch nich ver⸗
halten werden, dem Apollonius nach ſeiner Befreiung jenen Schaden
F erſetzen, der ihm QAus ſeiner Haft erwachſen iſt Allerdings ſollihn die Liebe antreiben, den Unſchuldigen einigermaßen chadlos 3uhalten, indem doch ſeine böſe That Anla ard zur Beſchädigungdes Apollonius, und konnte ihm der Beichtvater olches auferlegen,
wenn der Pönitent willig iſt nd onſt die ügheit C8 nicht miſsräth.

II etzen wir zu unſerem Falle hinzu Audifax hätte den Ver
dacht abſichtlich auf Apollonius gelenkt; EL beim Orde deſſenGewandes und Meſſers ſich edient und beides blutbefleckt In deſſenTruhe verborgen, auch bei Gericht verdächtigende Ausſagen lügenhaft
gegen ihn vorgebracht. rage Iſt In dieſem Fall Audifax ver⸗
pflichtet, ſich ſe anzugeben, Uum den unſchuldigen Apollonius zubefreien? Hat die den olloniu nach ſeiner Ent—
laſſung entſchädigen?
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Antwort Ad ES iſt nicht nothwendig, daſs ludifax ſich

ſe anzeige; nicht ante sententiam judieis. Ut 10 noch
gewiſs, be  en Usgang die Unterſuchung nimmt, und da kann 4

doch unmöglich ver  E werden, den Apollonius vor einem mög
lichen, aber noch un gewiſſen Schaden dadurch bewahren, daſs

un eineL ſich ſel icheres, unvermeidliches Unglück von
mindeſtens eicher1ſtürze Die Anſicht mancher ‚terer Moraliſten,
daſs eine Selbſtanklage ante sententiam geſchehen müſſe, weil die
Richter Ost sententiam latam der Selbſtanklage einen Wert mehr
beilegen könnten, iſt nicht ſtichhältig, wenigſtens nicht In unſerer Zeit

Nicht Ost sententiam judieis, indem die entenz auf Frei⸗
laſſung QAutete

Ad ber den Apollonius chadlos 3u halten, dazu iſt Audifax
verpflichtet, weil wahrhaft injustus damnificator. CallSa ffiCax
damni iſt ſt der Schade, den Apollonius urch ſeine Haft erlitten,
ein ſchwerer, ſo muſs Audifax auch Sub Doelna deneégandae Ab-
SO0Uutionis ur Reſtitution verhalten werden.

III Angenommen, der unſchuldig angeklagte Apollonius kann
ſich durch eine unſelige Verkettung der Umſtände vom Verdachte
nicht reinigen, macht ſich Urch Ausſagen, durch ider⸗
prüche, In die EL ſich mn ſeiner Angſt verwickelt, noch verdächtiger
und wird Iu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. rage ſt
jetzt Audifax chuldig, ſich ſe anzuzeigen im Falle, daſs EL nichts
gethan hat, den Verdacht auf ihn lenken, kein falſches Zeugnis 7U5

gebrau hat? Im Falle, daſs ETL Urch Benützung des Kleides
und Meſſers des Apollonius, durch lügenhafte Ausſagen bei Gericht
an deſſen Verurtheilung trägt?

ntwort: 20 Gewi nicht. Denn Audifax iſt nicht die
OIUSd fiCax damni. die Gerechtigkeit verpflichtet ihn alſo nicht,den anderen aus einem Unglück 3u erretten, an welchem CETI 1I fOrO
COnscientiae ſchuldlos iſt ber die Liebe verpflichtet ihn dazu, den
Apollonius 3u retten, benn S geſchehen kann ohne Preisgebung
ſeiner ſe ann aber das nicht geſchehen ohne Selbſtauslieferung,
0 verpfli ihn auch die Liebe nicht, den Nächſten aus einer, ſelbſt
der größten, HHm nicht verſchuldeten Noth dadurch zu retten,
daſs ETL ſich ſelbſt Iu leiches, vielleicht noch größere Unglück über⸗
liefert.

2 Da iſt wo dem udifa nicht helfen 1 muſs den
Unſchuldigen retten, auch durch Auslieferung ſeiner ſelbſt, venn kein
nderes übrig bleibt eine ſchriftliche beglaubigte Selbſt
anklage, nach ſeiner Flucht Un eine dritte Perſon 3u übergeben).
Als mjustus damnifieator iſt Audifax 6. justitia verpflichtet, den
Schaden gutzumachen, ſelbſt bei der Gewiſsheit, daſs EL ſich dadurch
In ein ebenſo großes Unglück ſtürzt Er hat das rein nur ſich ſelbſt
zuzuſchreiben und als reichlich verdiente Buße für ſein Doppelverbrechen
hinzunehmen. lußerdem kann Urch aufrichtiges, reumüthiges Ge⸗
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ſtändnis ant eheſten die Richter zu einer möglichſt milden entenz
bewegen. an kann ſagen Tod oder beſtändiger Kerker ſind ſo
große Uebel, daſ niemand gezwungen werden kann, elbe auf ſich
3u nehmen, um einen anderen davon 3u befreien. 98 bäre richtig,
wenn die Befreiung nur eine Liebespflicht ware. Anders in unſerem
U  E eS ſich Aum eine der ſtrengſten Gerechtigkeit handelt;da iſt bei gleicher Noth auf Seite des Schuldigen und Unſchuldigender Unſchuldige mehr 3u berückſichtigen, als der Schuldige. (Ef
zeuter Neoconfessar. Pars III.. . 1 61 GUury AS
COlSC N 567

Eberſtalzell. Pfarrvicar E Auguſtin auch
XIV Iſt die rge oder eren Erſatz uIn den drei

letzten agen der Charwoche ganz und gar verboten
Im II Heft 1891 der „kirchenmuſikaliſchen Vierteljahrsſchrift“ leſenbir Seite 120 alſo

„Das Cerem. Pise CAD 2 13) geſtattet den Ge⸗—
rau der Orgel auch für die Meſſen den Ferialtagen der Ad⸗
vent.  D· und Faſtenzeit, aber nur zuu Unterſtützung des Geſanges;die übrige Zeit indurch muſs dieſelbe ſchweigen. (Somit keine Vor⸗-,
Zwiſchen oder Nachſpiele erlaubt.

Auf die drei letzten Tage der Arwoche läſst ſich dieſe Er⸗
laubnis reilich nicht ausdehnen, da darf die Orgel gar nicht geſpiewerden.

in Harmonium anſtatt der Orgel zu gebrauchen, iſt zwar aufdem Lande hie und da üblich, iſt aber auch die Vorſchriftender Kirche.
Es ſei geſtattet, eine Gegenbemerkung vorzubringen, amit

endlich einmal Klarheit in dieſe ſchwebende Frage elange. Sie wird
nicht entſchieden Urch die nachfolgenden Diſtinctionen und Gegen⸗—ſtimmen, aber dazu wieder einmal drängen möchten Unſere orte,
daſs von Rom aus eine authentiſche Erklärung rwirkt werde.

Es gibt eben doch hie und da eln Gewiſſen, das ſich pünktlichgehorſam an die liturgiſch-muſikaliſchen Vorſchriften halten möchte,gehorſam ein will bis XI

ꝗV

ota, aber ni ſtrenger als Rom. Ob
I den obigen Atzen nicht doch 3u rigoros Beſchlu gefaſst worden

Es legt mir ern ſehr gewiſſenhafter Chordirigent darüber ſeineGewiſſenszweifel vor Zu ſeiner Beruhigung laubte ich eiläufigfolgendes ſagen können: Daſs nicht die drei vollen Tage e·meint ſind für das Schweigen der Orgel, er  E ſich von ſeweil 10 am Gründonnerstag bis Jum Ende des Gloria die Orgelausdrücklich eboten iſt Ebenſo iſt Gloria am Charſamstag an
die Orgel wiederum vorgeſchrieben. Wir übergehen hier die be⸗
ſchränkenden Nebengedanken dieſes relativen Crbote der was iſt
eS denn mit jenen, ogar großen Kirchen, In denen einfach keine Orgelexiſtiert? (an denke an Rom


